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Hem Pandta H zuftimmen will, jo theien fie auf der anderen Seite bis zu einem ge gewalt abzuſchneiden. Kein katholiſcher Biſchof wird 
d 0 wiſſen Grode die in einzelnen Punkten gegen den materiellen Inhalt | einer ſolchen Appellation entgegen ſein, wenn der 

d 75. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. dieſer Vorlage erhobenen Bedenken. Ja für die Mehrzahl meiner | Appellant vorerſt die kirchlichen Inſtanzen eingehalten hat und ein 
Fri Berlin, 29. Mai 11 Uhr. Am Miniſtertiſche v. Puttkamer, Freunde find dieſe Bedenken jo, ernſt und jo gewichtig, daß fie von der [Gravamen über Amtsüberſchreitung zu formuliren im Stande iſt.“ 
É berg, Lucanus, Hübler u. A. Beſeitigung derſelben ihre Zuſtimmung zu der Verlage abhängig machen. Das iſt ungefähr der Standpunkt unſerer Maigeſetzgebung, ab⸗ 
ge Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend Abänderun⸗ Der Art. J giebt meinen Freunden zu lebhaften Bedenken Anlaß, weil geſehen von den Disziplinar⸗ und Strafbeſtimmungen. Nun ſagt der 
der kirchenpolitiſchen Geſetze wird fortgeſetzt. wir es in der That als eine Verletzung der Souverenetät des Geſetzes | Abg. Windthorſt: Das kann keine Kirche acceptiren, während ein im 

w Abg. v. Zedlitz (freikonſervativ): Meine Freunde und ich anſehen würden, wenn die durch Richterurtheil ihres Bicchofsſitzes ent⸗ Auftrage der Kurie handelnder Kirchenfürſt ausdrücklich erklärt, nicht 
Ge en, daß die Anſchauungen einer größeren Zahl von Männern, ſetzten Biſchöfe zurückkehren könnten, bevor fie ſich den Stagtsgeſetzen nur er, ſondern überhaupt kein katholiſcher Bischof könne die Legitimität 
wt durchaus national, durchaus gemäßigt, durchaus konſtitutionell unterworfen haben. Ich gehe jedoch nicht ſoweit wie der Abg. Falk, des recursus ab abusu verkennen. Die Lektüre dieſer Korreſpondenz 
* durchaus konſervativ find, den Kern bilden können, auf dem ſich welcher meint, daß es für die Regierung unmöglich und unthuulich | in dem höchſt intereſſanten Buche „die kirchlichen Zuſtände in Preußen 
gemäßigten Elemente des Hauſes mit der Regierung zuſammen⸗ fein würde, einen zurückberufenen Biſchof wiederum aus dem Amte ent⸗ und die Berufung und Thätigkeit des Herrn v. Geiſſel als Kölner 
den. Schon lange vor dem Miniſterialbeſchluß vom 17. Mai batte fernen zu laſſen. Im Gegentheil würde ein Biſchof, der unter der Oberhirte“ führt zu der frappanten Wahrnehmung, daß die damalige 
ie legierung die Ueberzeugung, daß durch eine Reviſion der Mai⸗ Vorausſetzunb der Erfüllung der Anzeigepflicht in Ton Amt reſtituirt | Anſchauung der hohen Prälatur in Deutſchland eine ganz eklatante 
ee auf dem Grunde einer Verſtändigung mit Rom nicht vorzu⸗ iſt, falls er nachher dieſe Vorausſetzung nicht rechtfertigt, mit Recht | Annäherung an unſere ſetzigen Maigeſetze enthielt. (Heiterkeit) Man 
en jet. Eine Wendung in der preußiſchen Kirchenpolitik bezeichnet wieder aus ſeinem Amte entfernt werden, weil er Dé dolose ein» | ſollte daher damit etwas vorſichtig Ton, immer gleich bei jedem 
er dieſer Beſchluß nicht. Schon bei den Etatsdebatten erklärten geſchlichen hat. (Sehr gut! im Zentrum) Allerdings muß aber, Diskuffionspunft zu jagen: das kann ſich keine Kirche gefallen laſſen. 
ene Freunde ſich bereit, die Hand zum Frieden zu bieten, ſoweit das | Menn irgend thunlich, in dem Geſetze ſelbſt klargeſtellt werden, daß die Die Kirche läßt ſich Manches gefallen temparum ratione habita, — 
er Aufrechterhaltung der unperäußerlichen Rechte de? Staates Anerkennung nur erfolgen kann, wenn die Biſchöfe ſich der Anzeige⸗ | das iſt eine alte Erfahrung, und die Regierung nimmt an, daß auch 


glich iſt. Daß von einem wirklichen Frieden, von einer Beendigung pflicht unterwerfen. Was dann weiter den Art. 9 betrifft, ſo theilen | in der jetzigen Phaſe die Kirche ſich dieſem Geſichtspunkt nicht ver⸗ 
i meine Freunde die Bedenken, welche aus der Theorie dage i 


> Kulturkampfes nicht die Rede fein kann, wenigſtens jetzt und für gen erhoben ſchließen wird, und darauf beruht ja der ganze wirklich politiſche 
wf Zeit, Sch dë wir ſehr ie nalen 12718 Es werden können, daß Aktionen, die bisher regelmäßig der Juſtiz allein [Hintergrund unſerer Vorlage. Der Abgeordnete Dr. Fals — ich ſehe 
gate bei der Natur der katholiſchen Kirche nur dadurch möglich, daß verblieben op, zum Theil auf die Verwaltung übertragen werden.] ihn zwar nicht auf ſeinem Platz, darf aber wohl auf ſeine Aeußerungen 
VM Staat ſich ihren Forderungen pure unterwirft. In dem Streben Aber dieſe theoretiſchen Bedenken find uns doch nicht für die vorlie:ſchon jetzt kommen, da ich nicht beabfichtige, ihn anzugreifen — (wenige 
Droe nach Weltherrſchaſt und Beherrſchung des Zwiſchengebiets, gende Materie entſcheidend. Der Art. 9 muß in dem Sinne amendirt Minuten ſpäter tritt der Abg. Falk ein) ſagte geſtern, ich hätte in 95 

AU dem fie ſich mit dem Staate berührt, wechſeln nur ab Perioden] werden, daß in allen den Fällen, bei welchen auch in dem Jwiſchen⸗ treffender Weiſe hervorgehoben, daß der Staatsminiſterialbeſchluß 
e, akuten Kampfes und des Waffenſtillſtandes. Seit 1870 haben wir zuſtand, namentlich auch bezüglich der Anzeigepflicht, die Maigeſetze voll | vom 17. Mär; den Standpunkt, der auch nach feiner Anſicht der 
Je Periode des akuten Kampfes, und in ven 10 Jahren hat Herr und ganz Geltung behalten, der Juſtiz das Recht verbleibt, anzuklagen korrekte ſei, vollkommen wiedergebe. Ob der Abg. Dr. Falk in dieſem 
Ran alk mit großer Energie und anerſchütterlichen Konſequenz den und zu ſtrafen. Die beiden Abänderungen ſind alſo für die e Ausdruck ganz und voll die Meinung der linken Seite des ou ver⸗ 
dampf geführt. Es liegen aber jest auch für den Staat Gründe vor, | meiner. Freunde die Bedingung, unter der ſie überhaupt der Vorlage treten bat, kann ich allerdings nicht beurtheilen. Jedenfalls alſo ſagt 
Dr haſe des Waffenſtillſtands zu wünſchen; fie beſtehen in der Zer⸗ ſich anſchließen können. Gest er: dieſer vortreffliche Staatsminifterialbeichluß enthält nach jeder 
(tung der Seelſorge in weiten Kreiſen unferer katholiſchen Mitbürger. Kultusminiſter v. Puttkamer: Der Vorredner hat in einer [Richtung hin dasjenige in Bezug auf die kirchenpolitiſche Haltung, 
lern iſt gejagt worden, wir dürften die Zukunft der Gegenwart für mich im Allgemeinen überzeugenden Weiſe diejenigen Geſichtspunkte] was auch ich vertreten haben würde, und nun doch dieſe Vorlage! 
t opfern. Ich ſage, wir dürfen eine Zukunft, die auch nur noch einmal zuſammengeſtellt, weiche für die Vorlage ſprechen. Was Ja, doch dieſe Vorlage, von der ich dem Abgeordneten Falk durchaus 
Menue bringen kann, der Gegenwart dann nicht opfern, wenn | eine Bemerkungen bezüglich der Artikel 4 und 9 betrifft, ſo habe ich | beſtreite, daß fie in der Sache irgendwie hinter dem Staats⸗ 
A. auch in dieſer eine Waffenruhe erreichen können. ſchon eſtern erklärt, daß die Staatsregierung ſich jedem eingehenden] miniſterialbeſchluß zurückbleibt. Der Staatsminiſterialbeſchluß ſpricht 
it den kühlen Worten „wir können warten“ kann man den Noth⸗ Verſuch, die Vorlage in einer Weiſe zu geſtalten, daß ihr weſentlicher | aus, er wolle ſich eine Vollmacht geben lafien zu einem nachſichtigen 


vi nicht abfertigen. In der Waffenruhe behalten beide Theile ft | und prinzipieller Kern unberührt bleibt, i 


N 


} mb von Herzen gern anſchließen [Entgegenkommen auf dem kirchlich⸗politiſchen Gebiet, ſobald ein Zeichen 
das dazwiſchen liegende Gebiet wird ſo ein⸗ würde. Das Charakteriſtiſche der geſtrigen Reden liegt meiner Mei⸗ | vorhanden iſt. daß die vom heiligen Vater kundgegebene Geſinnung 
Das nung nach darin, daß die Vorlage von zwei ſich exkrem entgegen⸗ auch in die That überſetzt werde. Giebt nun die Vorlage etwa dieſen 
ſtehenden, ſich einander prinzipiell ausjchließenden Auffaſſungen aus ent | Stand auf! Keineswegs, fie verlangt nur Vollmacht, von der ſie 
ſchieden verurtheilt wurde Die Abgg. Falk und Windthorſt perhorres⸗] Gebrauch morgen wird, wenn das thatſächliche Entgegenkommen von 
ziren die Vorlage grundſätzlich; cd Abg. Falk erblickt in ihr den ganz | der Ne a n haben wird. 2 9 ich 
g 8 D agt und ft Wi | n der Di 
weil zt ZU e Bra N ` u 2 7 tote EK zé i. 8 cher das ‚Mm CE nen darin ge 
des Staates überliefert. Dieſe beſden egenſätze laſſen ſich nicht ver⸗ | wird, daß die Biſchöfe, ſei es die ren ernennenden, ſei es die 
einigen. Ich ziehe daraus für mich zu Gunſten der Vorlage den früheren, welche auf ihre Plätze zurückkehren, ihre Anzeigepflicht er⸗ 
Schluß, daß ſie nach der Regel der mittleren Proportionale das | füllen. Wenn Sie ferner bedenken, daß die Vorlage keinen einzigen 
Richtige iſt. (Heiterkeit.) Die Vorlage iſt von den beiden Herren, Ab⸗ der Grundpfeiler erſchüttert, auf welchen unſere kirchenpolitiſche Geſetz⸗ 
geordneten mit einer EE ihrer ee en Stellung entiprechen: | gebung beruht und Ihnen die Garantien dafür gegeben ſind — ich 
ju den Uebertreibung behandelt worden. (Widerſpruch.) Das iſt gewiß] will von meiner Perſon nicht ſprechen — aber in den veröffentlichten 
N die einfache Löſung dieſe Räthſels. Die Vorlage will weiter nichts,] Depeiden des Reichskanzlers, daß ſtreng auf dieſer Linie verfahren 
als auf dem Boden der geordneten Landesgeſetzgebung die Möglichkeit wird, dann kann ich den Ausſpruch des Abg. Dr. Falk, daß es ſich 
vas-corpus-Afte, ſchaſſen, durch friedliche und verſöhnliche Fandhabung unjerer Mai⸗ bier um ein bedenkliches Schwanken in der korrekten Auffaſſung und 
Dinge der neueiten Reichsgeſe ſeſetze den Beſchwerden unjerer katholiſchen Mitbüger Abhülfe zu ſchaſfen.] der Souveränität der Geſetze handele, in keiner Weiſe für zutreffend 
0 Wenn der Abg. Windthorſt die Vollſtändigkeit der veröffentlichten [halten. (Sehr SE rechts.) Der Abg. Dr. Falk meint nun, 
Aktenſtücke vermißt, ſo kann ich nicht die Erklärung abgeben, daß die | die Regierung würde ih aus Schwäche von einer Etappe zur andern 
Staatsregierung alle gewechſelten Schriftſtücke veröffentlichen wird. Es] drängen laſſen und die eventuelle Vollmacht würde bis auf die letzten 
hat nicht in der Abſicht gelegen, ein vollſtändiges ` laubuch zu geben, | Buchſtaben ohne Entgegenkommen auf der anderen Seite ausgenutzt 
es ſollten nur die Motive erläutert und vervollſtändigt werden; die werden. Selbſt der Erzbiſchof von Droſte ⸗Viſchering, der doch noch 
Regierung hält ſich nicht für verpflichtet, mehr zu geben, als zu nicht jo ſchlimm geweſen ſei, wie die jetzigen Biſchöfe, habe nicht wie⸗ 
dieſem Zwecke erforderlich iſt. Wenn der Abg. Windthorſt darüber | der in fein Amt zurückkehren dürfen, ſondern habe ſich gefallen laſſen 
klagt, daß man dem Pronuntius in Wien nichts über die Verhandlun⸗ müſſen, daß ein Koadjutor angeſtellt worden ſei. hr richtig, aber 
der Abg. Dr. Falk hat vergeſſen hinzuzufügen, daß es zu jener Zeit 


k al gen im Staatsminiſterium vor dem 17. März mitgetheilt habe, fo kann 0 ` 
En ich erklären, daß vor dem Beſchluſſe vom 17. März ſolche Verhandlun⸗ | noch einen anderen kirchenpolitiſchen Konflikt gab mit dem Erzbiſchof 
gen d P Dunin, und daß derſelbe in ſein Amt zurückgekehrt iſt unter den da⸗ 


D en gar nicht ſtattgefunden haben. Nach den vorläufigen wiener Be⸗ N 3 1 7 
maligen konſtitutionellen Formen, die jetzt im rtifel 4 der Vorlage 


Er oh prechungen kehrte der Kommiſſarius zurück und auf fein Referat hin r 
rd trat die Regierung in ernſte Erwägungen ein und Die Antwort auf ſich theoretiſch etwas anders geſtalten. Der Abg. Dr. Falk ſagt, früher 
habe die Regierung zäh an der Ausübung der Maigeſetzgebung feſt⸗ 


N AN pe | die Frage des Pronuntius an unjern Botſchafter war die Mittheilung 
Hecht Entgegenf jenes? inifterialbeichlufies. Der Abg. Windthorſt ſteht, wenn ich jo gun jetzt ſchwanke fie, und der Kultusminiſter habe durch ſeine 
onzeflionen der katholiſchen Partei den Kamm ſchwellen machen. Es 

ſoll alſo eine milde Praxis 1 worden ſein, durch ein gewalt⸗ 


jagen darf, ganz auf dem päpſtlichen Standpunkte; er ſagte, der Det 
ſames Drängen von Seiten der katholiſchen Partei im Volk. Der 


lige Vater ſei mit ausgeſtreckter Hand entgegengekommen und habe ſich 

gewiſſen Vorausſetzun f verſöhnlich gezeigt, aber keine befriedigende ntwort erhalten. Wir 0 7 
Abg. Dr. Falk hätte der Vollſtändigkeit halber noch hinzuſetzen können, 
daß er durch dieſes Drängen etwa aus ſeinem Portefeuille herausge⸗ 


Je, Sg d 

Bu sende Geſetz ausgefü haben die ausgeſtreckte Hand wohl geſehen, aber ſie war nur ausgeſtreckt 

GN 11. Aa a D zum Nehmen, Ki zum Geben. (Heiterteit.) In den Verhandlungen 8 tefeuilfe her 
drängt worden iſt, was er gewiß nicht anerkennt (Heiterkeit, Beifall im 
Zentrum), was auch hiſtoriſch unrichtig wäre, denn es iſt notoriſch, daß 


iſt keine einzige Phaſe zu verzeichnen, von der man ſagen konnte: hier 
er dieſem Drängen nicht gewichen iſt. In Folge dieſer milden Hand⸗ 


liegt eine Art von Sicherheit vor, daß unſer Entgegenkommen Er⸗ 

widerung finden wird. Der Herr Abg. Windthorſt hat donn bezwei⸗ 0 
habung habe man mehr Muth geſchöpft, und wenn dieſe Vorlage ergangen 
5 wird, dann wird das Drängen noch ſchlimmer werden und die 


felt, daß, wie ich geen mitgetheilt, der Kardinal Erzbiſchof v. Geiſſel 
a D 
egierung aus Schwäche den Vorbehalt, den ſie an die Annahme der 


S dieſen recursus als eine organische Inſtitution der Kirche anerkannt 
H 
Vorlage knüpft, nämlich die Anzeigepflicht, auch fallen und ſich ſchließ⸗ 


H habe; und ſollte Geiſſel dies geſagt haben, dann ſei er allerdings im 
lich Alles aufdrängen laſſen. Meine Herren, iſt es möglich, den Zu⸗ 
ſammenhang der hiſtoriſchen Thatſachen mehr zu verkennen als in 


Unrecht. Der verewigte Kardinal hat dieſe Aeußerung, die ein charak⸗ 

teriſtiſches Licht auf die Verſchiedenheit der Auffaſſungen wirft, in 

denen wir uns bewegen, abgegeben, als er noch Biſchof in Speier war | 1a d 
dieſer Darſtellung? (Sehr wahr! rechts, Zurufe links.) Wie hat ſich 
die Sache abgeſpielt? Als ich die Ehre hatte, in das mir anvertraute 
Amt zu treten, habe ich mir die Frage vorgelegt, iſt es denn nicht 


und zugleich auch deſignirter Koadjutor von Köln, alſo zu einer Zeit, 
möglich, auch bei fortdauerndem Konflikt den beſtehenden Geſetzen eine 


mm wo er nicht etwa als Friedeſuchender und Bittender ſich darſtellt. 
welle Geiſſel wurde durch die Vermittelung Königs Ludwig von Baiern und 

Auslegung und Anwendung zu geben, die nach Möglichkeit verſöhnend 

auf die Intereſſen unſerer Leiden Mitbürger ebe Ich habe 


bon lebe baſtopol (A L D auf den Wunſch von deſſen königlichem Schwager bewogen, das Koad⸗ 
Wu, H jutoramt von Köln anzunehmen. In ſeinem Antwortſchreiben auf die 
wie über an ihn gerichtete Bitte des Königs, ſich dieſem mühe⸗ und ehrenvollen auf die 
IL, fon Berufe zu unterziehen, motivirt er die vorläufige, ſpäter von ihm nicht | nicht die an H acht, daß dieſe von mir inaugurirte, aber 
auch ſchon von dem Abg. Dr. Falk begonnene Praxis — ich ſage das 
zu feinem Lobe — ein ſehr großes Anſchwellen einer agitatoriſchen Be 
wegung im katholiſchen Volke zur Folge gehabt hat. Im Gegentheil 


/ LO ch aufrecht erhaltene Ablehnung des Kommiſſarius und geht dabei alle 
un. Jg die wichtigsten Inſtitutionen und Organiſationen der Kirche durch, von 
nach meinen Beobachtungen iſt Gott ſei Dank erreicht, was ich zu er⸗ 
reichen wünſchte, allmälige Beruhigung und allmälige Emchr der Be⸗ 


da denen er erwarten und wünſchen müſſe, daß fie zu ſeinen Gunſten 
und zu Gunſten der Verfaſſung, die er vorführt, geregelt ſein 
müßten, bevor er das Amt übernehmen könne. Ich ſchicke voraus, daß ünſchte, allı 
dem Erzbiſchof Droſte⸗Viſchering zum Vorwurf gemacht worden war, ſonnenheit in die früher aufgeregte Stimmung. Die Vorlage iſt aus 
daß er die jungen Prieſter zu einer reſervatmäßigen Unterſchrift ver⸗ einem vollkommen freien Entſchluß der Regierung hervorgegangen, aus 
den Nefultaten desjenigen großen Kreiſes von Verhandlungen, die feit 
Jahr und zog geſchwebt haben. Wo iſt darin das Drängen von 
einer allzuſtraffen Ausführung der Geſetze zu einer Konnivenf wie fie 
Jie bezeichnet iſt? Auch der Abg. Dr. Falk räth vor Allem zur 
Zähigkeit und Ausdauer in dem noch fortbeſtehenden Kampfe. Ich weiß 
das zu würdigen. Ich bin auch überzeugt, daß der Dr. Falk nicht 
meint, daß ich für meine Perſon von der Würde und Wichtigkeit der 
unverkürzten Aufrechterhaltung der Geſetze anders denke wie er. Aber 
in einem Punkte unterſcheiden wir uns von einander. Ihm geht 
durchaus und prinzipiell die unbedingte korrekte, konſtitutionelle poli⸗ 


meht ga 


unverhüllten Gang EN Canoſſa, der Abg. Wind ‘ t fie, | 0 


DÉI ` 


al H pflichtet habe, niemals gegen ein kirchliches Disziplinarurtheil an irgend 
NM eine Behörde, es ſei denn eine kirchliche, zu appelliren; darauf jagt 
H Es | der Erzbiſchof Geiſſel wörtlich Folgendes: „Offenbar bezweckte der 
(Li hochwürdige Herr Erzbiſchof durch jene Theſe nichts anderes als die 
} kirchliche Sicherung des natürlichen dreifachen Inſtanzenzuges in rein 

urfürſten geiſtlichen, die Lehre und die Disziplin betreffenden Verhandlungen 

205 lediglich auf kanoniſchem Gebiete; und es konnte jeine Meinung nicht 

ſein, ſeine Untergebenen, wenn ſie in vorkommenden Fällen nach 

Durchgehung jenes kanoniſchen Inſtanzenzuges ſich gravirt lauben 

würden, die ihnen noch zuſtehende appellatio ex abusu an die Staats⸗ 


H 


b 


ich in dieſer Beziehung daran erinnern, daß es eine Zeit gegeben hat,] hat, fo will ich das thun. Ich glaube, wenn die Regierung 
wo Niemand dem Kultusminiſter Falk mit größerer Begeiſterung folgte Lage kommt, die Thätigkeit gewiſſer Parteien im Lande zu beu 
und ſeine Verdienſte mehr glorifizirte, als der Abgeordnete, der eben | jo hat ſie die Verpflichtung und jedenfalls das Necht auszl 
ausgesprochen, daß in dem Miniſter Falk keine ſtaatsmänniſche Ader auch in amtlichen Schriftſtücken, wie ſie ſich die direkte und 
jet. (Sehr richtig! links.) Wenn Sie von uns, die wir dem Treiben | Folge der Thätigkeit dieſer Parteien im Lande denkt, un 

der Parteien unbefangen zuſchauen und ein unabhängiges Urtheil es nicht für ausgeſchloſſen, daß dieſer Depeſche der 

haben, verlangen, wir ſollten Ihnen nachgehen auf den Wegen, die Sie] gelegen hat, daß die Konſequenzen der politiſchen Th 
ſtaatsmänniſch nennen, dann würden wir in der allerkürzeſten Friſt zu | ſchrittspartei im Lande allerdings unvereinbar 

einem Wirrwarr gelangen, der keinen Anſpruch mehr auf den Namen lichen monarchiſchen Weiterentwickelung. 
„tonititutionelles Staatsleben“ hätte. Man ſpricht ſchon jetzt vom rechts.) Meine Herren, ich habe ſchon vorher geſagt, daß 
Miniſtertiſch, von den Bänken des Centrums und der Freikonſervativen [Wortlaut dieſer Depeſche nicht aneigne und die Erregun 
aus mit einer gewiſſen Fronie von dem „konſtitutionellen Weſen“. ] Ausdruck ganz begreiflich finde. Trennen Sie in Deutſchlan 
Man fordert uns auf, von ſolchen Formalien abzuſehen. Wir und Staat, jo haben Sie in 20 Fahren ein Ueberwuchern an 
haben hier auf dem Recht zu beſtehen, welches uns die Verfaſſung | lismus. (Oh! oh!) Darüber können Sie ganz beruhigt a ad 
giebt und welches wir unjeren 5 ungeſchmälert übers | fragt Virchow, wie denkt ſich die Regierung die Ausführung De dit ` 
hefern müſſen. Was man von uns verlangt, iſt geradezu eine] macht, was will jie mit der Hauptklauſel, die Wiederkehr der daß 
Abnegation des konſtitutionellen Bewußtſeins; das mag wohl ermöglicht, machen? Es iſt in der That doch nicht zu denken, oft 
möglich ſein auf dem Gebiete der Diplomatie, die außerhalb des] Verhandlungen ſich nur in dieſem aut aut abſpielen könnten, 
Landes mit Krethi und Plethi zu thun hat, die nur an die Vortheile | habe ſchon an einen in Preußen hiſtoriſchen Fall, die Wie N 
des Augenblicks und daran denkt, den andern zu übervortheilen, die ]Erzbiſchofs Dunin, erinnert. Da iſt aber vom „pater pe N 
nicht mehr an die Gebote der Moral gebunden zu ſein ſcheint (Unruhe | ſeits und dem embrassement andererſeits gar nicht die ner wll 
rechts! Sehr richtig! links), die nur vom Ehrgeiz geleitet wird. Eine | werden zur gelegenen Zit wiſſen, was wir mit ben — at 
ſolche Vollmacht, wie die jetzt verlangte, iſt ſeit Gründung der preußis | machen werden, die uns der Landtag giebt, und wir werden Wir, 
ſchen Konſtitution niemals beantragt worden. Ich kann der Negie- | machten ausüben und benutzen in dem patriotiſchen Sinn, in 
rung eine Dispoſitionsbefugniß nicht geben, ohne daß im Geſetze ſteht,] die Vorlage fie verlangt. (Lebhafter Beifall rechts.) oh A 
wann dieſe Befugniß angewendet werden ſoll. (Widerſpruch rechts.) Abg. Stöcker: Dieſe Vorlage iſt wieder ein Maigeſetz ai 
Dann find die Herren drüben wahrſcheinlich klüger als ich. Wann wird zwar von allen das beſte, denn es dient dazu, die Mängel der fol 


tiſche mn, vor. Ich meinerſeits laſſe derſelben alle Gerechtigkeit 
widerfahren; bin aber der Meinung, daß außerdem zu einer gedeihlichen 
Leitung der Staatsgeſchäfte des mir anvertrauten Reſſors er? ein 
Mehreres gehört (Sehr richtig! rechts), nämlich eine weitherzige Beur⸗ 
theilung der im Lande vorhandenen Schäden und der feſte Entſchluß, 
Alles zu thun, was in Menſchenkräften ſteht, dieſen Schäden Abhülfe 
zu verſchaffen. (Beifall rechts.) Ginge es weiter unentwegt nach den 
ſtarren Grundſätzen fort, die der Abgeordnete Dr. Falk geſtern ot: 
wickelte, ſo werden wir nicht über Jahr und Tag, auch nicht über fünf 
oder zehn Jahre den kirchlichen Frieden haben, ſondern ihn niemals er⸗ 
halten. (Sehr wahr! rechts) Dieſe Situation kann die Regierung 
nicht wünſchen. Der Abg. Dr. Falk bat geſagt: Zeie Vorlage Tei jo 
verwerflich, daß ſelbſt im Falle ihrer Verwerfung der Schaden nicht 
wieder gut gemacht werden kann, den ihr Einbringen verurſacht hat. 
Ich ſage umgekehrt: Dieſe Vorlage iſt vortrefflich (Lachen links), daß 
| Ibft im Falle ihrer Verwerfung die Vortheile nie wieder aus der 
Welt geſchafft werden, die ihr Einbringen verurſacht hat (Sehr wahr! 
rechts), beſonders der Vortheil, daß ſich im Lande die Ueberzeugung 
verbreitet: die Regierung hat Alles gethan, was in ihren Kräften ſteht, 
um dem ere den inneren Frieden wieder zu verſchaffen. (Lebhafter 
Beifall rechts. Se 

Ei Dr. v. Stablewski: Der Kultusminiſter hat ſoeben aus⸗ 
ſührlich darzuthun geſucht, daß der recursus ab abusu ein von der 
katholiſchen Kirche anerkanntes Inſtitut ſei. Die von ihm citirte 
Aeußerung des Erzbiſchofs Geiſſel bezieht ſich nur auf die Theorie. 
Der Kirchenrechtslehrer Schulte erkennt in ſeinem Werke an, daß dem 
Staate über die kirchliche Amtsführung des Biſchofs ein Aufſichtsrecht 


nicht zuſte ne und daß er dafür dem Staate nicht verantwortlich jet. | denn der Zeitpunkt gekommen ſein, wo die Regierung gnädig ſein ſoll? | zu verbeſſern. Sie iſt kein Abſchluß des Streites, aber ein 20 al k 
Er jagt ausdrücklich, daß es einen recursus ab abusu nur dann gebe, Glauben Sie denn, daß ein Biſchof zur Regierung kommen und jagen haben Tag 
wenn ein ſolches Recht gemäß beſonderer Vereinbarung feſtgeſtellt ſei.] wird: Ich habe geſündigt? (Zuruf aus dem Zentrum: J wo! Hei⸗ welcher Aug 


Trotz des großen Nothſtandes des katholiſchen Volkes iſt dieſe Vorlage 
keine erfreuliche. Daß ihr der frühere Kultusminiſter Dr. Falk ent⸗ 
gegentritt, wundert mich nicht; er war ja Kampfesminiſter und ſprach 
vom Niederwerfen des Gegners; die ſtaatsmänniſchen Geſichtspunkte 
der Vorlage hat er freilich nicht begriffen. Daß aber auch der jetzige 
Kultusminiſter, der, wie er ſelbſt ſagt, den Frieden wünſcht, meint, 
durch die Maigeſetze würden Dogmen nicht verletzt, klingt ſeltſam, denn 
dann wäre ja der weitere Kampf berechtigt. Wenn hier die Rede iſt 
von den kirchlichen Wirren im Jahre 1839 und 1840, ſo möchte ich 
darauf hinweiſen, mit welcher Achtung man den damals gefangen ge⸗ 
ſetzten Biſchöfen begegnet iſt; wie anders iſt der Miniſſer Falk oer 
fahren! Unſere Biſchöfe haben mit Spitzbuben unter einem Dache 
geſeſſen. Man hat uns reichsfeindliche Beſtrebungen vorgeworfen. 
Worin beſtehen ſie? In unſeren Bemühungen, die durch völkerrechtliche 
Verträge uns zugeſtandenen Vorbehalte für unſere Nationalität zu 
wahren. Die Einheit Deutſchlands haben wir nirgends bekämpft. Dem 


terkeit.) Man kann ſich vorſtellen, daß man jemand. der ſich gegen Kampf J 
die Geſetze vergangen hat und Reue zeigt, begnadigt. Aber ein Biſchof N 
wird das pater peccavi nicht ausſprechen. Oder ſoll die Regierung zu Kamp 
den Biſchöfen jagen: Ach kommt doch, wir wollen euch jo gern wieder für das 
baten! (öHeiterkeit.) Wenn jie nun nein jagen, was ſoll dann geſche⸗ 
hen? Wann ſoll denn nun der Artikel angewendet werden? Wie der 
große Staatsmann, der Deutſchlands Geſchicke leitet, die Sache anſieht, 
ſehen wir aus ſeinen Depeſchen; da ſteht nichts von dem Friedensbe⸗ 
dürfniß des Landes, von dem der Kultusminiſter, etwas weniger ſtaats⸗ 
männiſch als der Reichskanzler (Heiterkeit) uns immer erzählt. Der 
Reichskanzler ſtellt die Frage ſtaatsmänniſch ganz auf das Verhalten 
des Zentrums. Iſt das Zentrum folgſam, bewilligt es viele Steuern 
(Heiterkeit), dann kann man mit dem Papſt Verhandlungen eröff⸗ 
nen; verweigert es aber die Schankſteuer, oder will es die Beeren 
und Pilze den Rittergutsbeſitzern nicht erb⸗ und eigenthümlich über⸗ 
liefern, dann iſt es mit einem Mal zu Ende, dann kann man t 


Zentrum macht man den Vorwurf, daß es die Regierung in der pol⸗ | nicht mehr unterhandeln. Darum dreht ſich die ganze Frage: ei / 
niſchen Frage angegriffen. Uns iſt zwar genug, daß der Reichskanzler der Papſt ſoll das Zentrum koramiren und wenn das Zentrum Art 
eine polniſche Frage anerkennt; fo viel ich mich erinnere, hat das in allen Dingen mit der Regierung geht, dann wird die Regie⸗ d l 
Zentrum in den Verhandlungen über die Verdeutſchung der Ortsnamen | rung von ihrer Vollmacht Gebrauch machen. Die Bildung der katho⸗ d 


und die Erhaltung der polniſchen Sprache in unſeren Volksſchulen uns 
unterſtützt, aber nicht blos das Zentrum, ſondern alle Parteien waren 
damals moraliſch auf unſerer Seite. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Ich danke dem Miniſter zu⸗ 
nächſt für die geſtern und heute geſprochenen Worte; ſie werden die 
Majorität des Landes überzeugen, daß er der geeignete Mann ift, die 
Sache zu einem glücklichen Ende zu führen; daß er die Rechte des 
Staats richt aufgeben und alles Mögliche thun wird, um der Kirche 

| zu ihrem Rechte zu verhelfen. Ich ſelbſt habe mit großer Entſchieden⸗ 
heit bei der Schöpfung der Maigeſetze mitgewirkt; ihren Grund⸗ 
gedanken halte ich heute noch für richtig. Aber ich ſagte mir 
` damals gleich, daß bei dem zu erwartenden großen Wider⸗ 
ſtand der katholiſchen Bevölkerung Kampfesbeſtummungen aufge⸗ 

er en werden müßten, die wieder „außer, Kraft zu ſetzen 


liſchen Fraktion hat den Parteiverhältniſſen jeden feſten Punkt genom⸗ H ez hb 
men. Hat denn irgend eine Partei ein feſtes Programm in kirchlichen Ich KO di 
Sachen? Der Abg. v. Hammerſtein hat viel vom proteſtantiſchen hätte d 

Standpunkte geſprochen, aber, was er wollte, erfahren wir nicht; er gange of 

fagte auch, die evangeliſche Kirche jet durch den Kulturkampf ge⸗ 
ſchädigt; den Beweis iſt er uns ſchuldig geblieben. Wir wollen keine 
Kirche als die „vollberechtigte“, wie Windthorſt ſich ausdrückte, aner⸗ 
kennen. Die Gemeinde ſoll ſtaatlich als der einzige Träger des kirch⸗ 
lichen Lebens anerkannt werden; im Uebrigen ſoll Alles frei ſein. 
Wenn Sie aber eine Staatskirche wollen (Widerſpruch im Zentrum), 
oder vielmehr eine Kirche die vom Staate wie eine Staatskirche be⸗ 
handelt, aber von Rom aus regiert wird, dann können wir uns über 
eine ſolche freiheitliche Entwickelung nicht verſtändigen. Wie müßte 


t . Standpunkt. Ein Geſetz kann tauſend Schäden ſchaffen, © 
unſere Geſetzgebung geſtaltet Wir di einen dat, führt Licht d her⸗ Halen Na den nur ee e 2 a 
bet EE gelehnt er" 88 56 f micht dahin. frühe usminiſter für dampf gummiartige Zug? 
e W D Wë ` Yes . Wez nach Zär Sc E li KR will Z für den . 
nun auf den Namen des Ortes kommt es nicht an, wenn man dem nicht das Gleiche thun. In Oeſterreich hat die Regierung in 
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Papſt entgegenkommt und ſeinen Willen thut. Die Depeſchen find | Dingen viel größere diskretionäre Gewalten, als dieſe Vorlage, at, 
nur im Auszuge mitgetheilt und wenn man einmal in den Beſitz eines | und das iſt nöthig der diskretionären Gewalt der Kurie Heft, 
Originals kommt, findet ſich gleich eine Stelle darin, die alterirend auf | Wenn ſo viel CH Demokraten zurückkehren durften in bob. mt 
den Tenor einwirkt. Solche Mittheilungen find ſehr wenig lehrreich, nale Aemter, warum ſoll ein abgeſetzter Biſchof nicht in ſeil den o 
namentlich wenn fie nicht in einer würdigeren Form zur Kenntniß kom rückkehren dürfen? (Yeiterfeit.) Für einen dauernden Weeer d 
men, ſondern bloß durch die Zeitungen. Ich will noch einen Paſſus Rom ſeine Aſpirationen auf die Weltherrſchaft aufgeben, te. 
berühren, der die Fortſchrittspartei betrifft. In dem vom Fürften | vorige Papſt ſelbſt auf unſeren Kaiſer auszudehnen verſuch n L 
Hohenlohe gezeichneten Erlaß vom 5. Mai iſt davon die Rede, daß das auch auf der anderen Seite muß das Streben nach Cam" Gu: 
Zentrum immer verbündet geweſen ſei mit den ſozialiſtiſchen und fort⸗ gegeben werden, hier auf Erden iſt Macht mehr als Allmacht. Zee 
ſchrittlichen Republikanern. (Herterfeit.) Es handelt ſich um ein amt⸗ keit.) Hoffentlich gilt hier noch nicht: Roma locuta est; das Zei 
liches Schriftſtück, welches der Botſchafter der fremden Macht mit⸗ | wird ſich noch zur Annahme der Vorlage entſchließen a " 
theilen ſoll. Das läßt man nachher noch abdrucken, freilich überreicht] großen Grundſatze von dem matrimonium imperii et 0 1 N 
ID 18 


I 8 ald der © de Wieder eint eke: Wit de R. en Nam 
S beſſer auf dem Gebiete der Verwaltung geführt, aber wir mußten un⸗ 
Ba all die Nachtheile geſetzlicher Beſtimmung mitnehmen, um den höch⸗ 
* ſten Vortheil, die Feſtſtellung der Rechte des Staats gegenüber der 
Hierarchie, zu erreichen. Die weſentlichen Punkte der Maigeſetze wer⸗ 
den bleiben müſſen; nämlich, daß die Geiſtlichkeit neben ihrer ſpeziellen 
Ausbildung auch diejenige bekommt, die die Geſammtheit der preußi⸗ 
ſchen Unterthanen hat (Abg. Windthorſt: Die hat fie ſchon lange!). 
daß dem Staate der Einſpruch gegen die Anſtellung von Geiſtlichen 
und die Zurückweiſung von Uebergriffen der Geiſtlichkeit auf das Ge⸗ 
biet des Staats im Bereiche der Disziplin gewahrt bleibt, und daß end⸗ 
lich die kirchlichen Orden von dem Boden des preußiſchen Staats Term 
bleiben. Das Zentrum appellirt an unſere konſervativen Gefühle. 
Aber in der praktiſchen Ausführung der Sachen haben wir die Hülfe 
des Zentrums faſt immer und ſchmerzlich vermißt. Es hat leider bei 
allen Fragen, in welchen es die Autorität des Königs und der Regie⸗ 
rung zu wahren galt, ſeine Macht in die andere Ce Jos eworfen 
und immer nur gefragt, was nützt und frommt der Kirche? Der Ruf 
nach Frieden hat ſich im ganzen Lande geltend gemacht; Konſervative 
und Liberale verſprachen ihn in ihren Wahlprogrammen. Darum fragte 
ſich die Regierung, wie kommen wir zum Frieden und wie denkt die 
Kurie darüber? Daher waren der einzig richtige Weg dieſe akademiſchen 
Beſprechungen in Wien. Sie ergaben zwei große Reſultate: Klarheit 
über die gegenſeitigen Anſprüche, während früher jeder Theil, die Kurie 
aber mehr als die Regierung, nur Nachgiebigkeit von der anderen Seite 
erwartete; die Kurie weiß fetzt, daß gewiſſe Dinge nicht preisgegeben 
werden können; zweitens den beſtimmten Ausſpruch der Kirche, daß 
das, was wir als erſten Schritt zum Frieden bezeichnen müſſen, die 
Befolgung der Anzeigepflicht nicht gegen das innere Weſen der Kirche 
verſtößt. Wir haben nun in Rom es mit einer Macht zu thun, die in 
dieſen Dingen, die das innere Weſen der Kirche nicht berühren, freie 
Hand hat, für ſtatthaft oder unſtatthaft zu erklären, was ſie will. Im 
Staate haben wir uns aber in den letzten Dezennien gewöhnt, Alles, 
was praktiſcher und mit geringem Zeitaufwand beier durch die Ver⸗ 
waltung geordnet werden kann, geſetzlich zu regeln und dadurch mehr 
Starrheit in die Dinge gebracht, alszvielleicht nöthig. Soll nun die 
Regierung der Kurie gegenüber in gleicher Weiſe vorgehen, wie dieſe 
es kann, jo muß die Regierung möglichſt große Fakultäten erhalten. 
Das Diskutiren, wer geſiegt hat und wer nicht, entſpricht überhaupt nicht 
dem Ernſt und der Würde der Sache. (Sehr wahr! rechts.) Es fragt ſich 
nur, geben wir unveräußerliche Rechte des Staates preis oder nicht? 
Der Abg. Fall hat geſtern hauptſächlich das Gefühl des Mißtrauens 
in das Volt zu bringen geſucht. Ich kann nur dem Gefühl des Be⸗ 
fremdens Ausdruck geben über die Art, wie er plaidirt hat; fie wird 
den Eindruck machen, daß er nicht in dem Maße der intellektuelle Ur⸗ 
heber und Leiter der Maigeſetzgebung geweſen iſt, wie man bisher 
geglaubt hat, daß er vielmehr nur ein ſchneidiger und geſchickter Aus⸗ 
führer von dem geweſen it, was auf der anderen Seite beſchloſſen 
würde. Ich habe in ſeinen Ausführungen jede Spur einer ſtaats⸗ 
männiſchen Ader vermißt. (Lebhafter Beifall rechts und im Centrum, 
große Umuhe links) Immer nur aus dem Mißtrauen heraus dedu⸗ 
ziven, das kann ich ur als eine kleinliche Art, Politik zu treiben, 
bezeichnen. Der Derr. Abgeordnete Falk ſollte ſich hüten, ſeine Auto⸗ 
rität gegen die des Reichskanzlers auszuſpielen! Wenn Sie dem 
Reichskanzler das Geſetz verweigern, ſo iſt das gerade ſo, als wenn 
ein Geſchäftsführer von ſeinen Socien die Möglichkeit verlangt, in ein 
gewiſſes Geſchäft einzutrelen, und dieſe ihm dazu die Mittel verwei⸗ 
gern; ich glaube nicht, daß das Volk damit einverſtanden ſein wird. 
Wir ſchließen uns dem Antrag auf kommiſſarſſche Perathung an und 
Hoffen, daß dieſe Vorlage die Ueberzeugung der Kärchenbehörden von 
der Nothwendigkeit des Nachgebens te Be und der Regierung die 
nöthigen Fakultäten verſchaffen wird. 10 Leifall BR Ge 
Abg. Virchow: Wenn man den Herrn Grafen Limburg⸗Stirum 
hört, ſo meint man in der That, die ſaatsmänniſchen Eigenſchaften 
konentrirter Geſtalt vor ſich zu ſehen. (Heiterkeit.) Vielleicht darf 
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man es uns nicht perſönlich, aber man läßt es in der Zeitung | fall rechts.) 
drucken. (Rufe rechts: Zur Sache!) Wir ſitzen hier in dieſem Hauſe .. Se eihenj Berger (Olpe): Die Ausführungen 
(Unruhe rechts. Rufe: Zur Sache! Der gute Revolutionär!) Ich hoffe | Dr. Falk haben ſchon ihre Widerlegung gefunden, mir bleibt 
doch, daß Sie (rechts) bei dieſer höchſt ernſthaften Sache, wo es ſich ein weites Feld, zu zeigen, was er aus der jo blühenden ` 
um die politiſche Ehre Ihrer Kollegen handelt, ein Herz dafür haben. Kirche zu machen vermocht hat. Es war mir eine Befried 
Das iſt ja wirklich unerträglich, in dieſer Weiſe behandelt zu | ſehen, daß er der erſte Redner nach dem gegen 0 
werden; Sie (rechts) können vielleicht auch einmal als Feinde des | tusminiſter geweſen und daß dadurch dokumentirt wor, Wel g 
Vaterlandes einer auswärtigen Macht denunzirt werden. Wir figen | jein Syſtem eine Verurtheilung erfahren, daß ſein rg e 
hier auf Grund der Verfaſſung, die wir beſchworen haben; Niemand Produkt der Leidenſchaft, des Leichtſinnes und der Unken ng Da 
hat uns jagen können, daß wir gegen die Geſetze des Landes gehandelt | (Der Präſident erklärt den Ausdruck Leichtſinn auf eine Hau andi 
haben, daß wir die Ehrerbietung gegen den König verleg: haben; wir | dem Haufe gls Mitglied angehörenden Staatsmannes ang ß Mau 
find dem ganzen Volke bekannt, unſere Stellung iſt nach oben und | parlamentariih nicht zuläſſig. Der Redner erklärt, dau ak 
unten vollkommen klar. Uns ſtigmatiſirt man in einem diplomatiſchen ] Ausdruck nur in der Bedeutung von „leichten Sinnes“ gebraſche f A 
Aktenſtücke und trägt einem Botſchafter, der lange draußen gelebt hat | Er hat beſtritten, feindſeligen Charakters gegen die tatbolil Kirch 
und immer nur die „Kreuzzeitung“ geleſen hat, auf, dies einer fremden | zu ſein und hat uns erinnert, daß fie ihm die Wohlthat Boa 
Macht mitzutheilen. Vielleicht iſt dieſe Sprache unter Staatsmännern | aemeiupegeirpeë verdanke. Gerade dieſes Geſetz thut die de? 0 
in Gebrauch; Graf Limburg wird im Stande fein, darüber Auskunft | meiner Behauptung dar, daß er nicht Maß und Pflicht geiz a 
zu geben. Das iſt doch das erſte Gebot der politiſchen Anſtändigkeit.] rend in der evangeliſchen Kirche das Alter zur Ausübung N angte ai 
(Sehr wahr! links. Widerfpruch rechts), daß man die Vertreter des kirchlichen Wahlrechts auf 25 Jahre feſtgeſetzt wurde, ver mt Dm 
Landes nicht anders beurtheilt, als dies nach ihren Handlungen möglich] für die katholiſche nur 21 Jahre. Hat der Miniſter etwa ou pas 5h 
iſt. Es iſt ja leicht zu verdächtigen, es ſoll ſogar auch ſehr leicht jein | wollen, daß die katholische Jugend früher reif ſei? ure gt, di 
zu verleumden; aber wir wünſchen doch nicht, daß unſere Geſandtenkatholikengeſetz des Abg. Falk, welches die Verwaltung berech ga 
gemißbraucht werden, um fremden Regierungen dergleichen über uns Altkatholiken die Kirchen zum Mitgebrauch zu überweiſen aue 
mitzutheilen. Man hat uns früher beſſer beurtheilt. Bezüglich unſeres] Gemeinden von 50—60. Perſonen gegenüber den nach | 
Wahlaufrufs vom 23. März 1872, als die ſtaatsmänniſchen Eigen⸗ zählenden Katholiken Kirchen eingeräumt worden, die 
ſchaften der rechten Seite etwas niedergegangen waren (Heiterkeit), da | den Sparpfennigen der Fabrikarbeiter aufgebaut find. 
bemerkte die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, die Fortſchrittspartei | unbedenklich, daß Rom der Anzeigepflicht genüge, wan 
habe ſich den kirchenpolitiſchen Geſetzen angeſchloſſen, „um im Verein | daß hinter dieſer Anzeige das Veto des Öberpräfl 
mit den andern liberalen Parteien die Regierung in einem | Auf dieſe Weile wird die Kirche auf den Ausitee.d H ai 
Kampfe zu unterſtützen, der mit jedem Tage mehr den Charakter | Mich freut das Anerkenntniß, daß die Maigeſetzgebung iat che 
eines groben Kulturkampfes der Menſchheit annimmt. In kirchliche, ſondern auch das ſtaatliche Intereſſe geſchädig Det 9 % 
dieſem Worte, ſchlicht und beſcheiden und doch inhaltsſchwer liegt die] würde doch font nicht einen Ausgleich verſucht haben. ru d ` 
Löſung des Näthſels, daß die Fortſchrittspartei heute einen Wahlauf- | fanzler hat früher geäußert, daß er über die Köpfe des Ser Won 
ruf veröffentlicht, dem die Organe aller liberalen Schattirungen bereit-] mit Rom feinen Frieden machen werde. Damit ſteht de des J 
willig ihre Spalten öffnen und deſſen warmer patriotiſcher Anerkennung | Kultusminiſters in Widerſpruch, daß das Entgegenkommen ſere Lan 
alles Guten und Großen, was im Vaterlande geſchehen, auch der fon= | von der Haltung des Zentrums abhängig jet. Auf ei nal 
ſervativſte Mann feinen Beifall nicht verſagen wird.“ — Jetzt ftellt | mung im Reichstag hat eine Einwirkung von Rom m olche D u 
man uns mit den Sozialiſten zuſammen als die Schlimmſten der | den. ` Kann denn Fürſt Bismarck wünſchen, daß eine E AC 
Schlimmen dar. Einer Geſetzgebung, die in ſolchem Maße den Cha- | fung ftattfinde? Alsdann könnte doch jehr bald ei ke 0% f 
rakter der Willkürherrſchaft trägt, werden wir nicht zuſtimmen. Die | geübt werden, daß wir anders ſtimmen, als es ber Regi ht 
Vorlage läßt ſich nicht amendiren; deshalb wollen wir auch feine Kom⸗ wäre. Wir find und bekennen uns als treue uh in 
miſſtonsberathung, ſondern Erledigung der Vorlage im Plenum. kirchlichen Dingen, aber als treue Söhne des Staaten, der 
Kultusminiſter v. Puttkamer: Der Herr Vorredner hat mit | Dingen. Wir haben im Reichstag den wichtigſten \ 
einer für mich vollkommen begreiflichen a5 508 9 von einer Depeſche | Politik des Reichskanzlers zum Siege geführt, indem Lé 
geſprochen, welche die Anklage enthält, daß das Zentrum ſich mit den | 130 Millionen neuer Einnahmen votirten, E den zu ad 
Sozialiſten und fortſchrittlichen Republikanern verbündet. Ich halte es fahr geriethen, unſere Popularität in unſern Wahlkrei Vor d 
für ſelbverſtändlich, daß in dieſer Depeſche keine parlamentariſche Partei] Nun wird uns zum Vorwurf gemacht, daß wir uns We: vm g 
gemeint ſein konnte. (Obo! links und im Zentrum.) Aber wenn die | der Regierung gegenüber ablehnend verhielten: dieien Zen. Si Pi 
Herren wünſchen, daß ich ihnen von beier Stelle aus den Kommentar nicht zuſtimmen. Es iſt unbillig und wider die 11 gemach u 
zu dem politiichen Gedanken gebe, der in dieſer Depeſche wohl gelegen | unferm Verhalten das Schickſal der Kirche abbäng ud 


. 
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5 SI würden ja grade eine Prämie auf die Fortſetzung des Kulturkam⸗ 
4 ausſetzen, wenn wir uns dadurch politisch dienſtbar machen ließen. 
b IF ſchon darauf hingewieſen, daß der Stantsgerichtskof nicht fort⸗ 
ö dier darf. Selbſt der ſchweizer Radikalismus hat die Uebernahme 
d Maigeſetzes abgelehnt. Wir wollen nur Erkenntniſſe unſerer 
auen nicht eines kirchlichen Gerichts. Auch die öſterreichiſche Gefetz⸗ 
8 ung ſchließt den Gedanken aus, daß ein Prieſter durch den Staat 
10 ſeiner kirchlichen Thätigkeit geſtört werden kann. Selbſt das Brod⸗ 
die hatte keine Wirkung. Unſere Biſchöfe und Prieſter haben 
Sa leſen, daß für fie die Kirche nicht die Milchkuh iſt, ſondern daß nur 
ei ideale Intereſſe fie leitet. Wer das Bemühen der Staatsregierung, 
0 dieſe Vorlage die jetzige Situation zu verbeſſern, als ein Ein⸗ 
chlagen des Wegs nach Canoſſa bezeichnet, der verleumdet die Regie⸗ 
dn as war denn der Gang Heinrichs IV. nach Canoſſa? Gregoro⸗ 
"en tagt es war der Sieg der moraliſchen, durch die Kirche repräſen⸗ 
Arten Macht über einen rohen Despoten. Nicht das Papſtthum hat die 
ef in Canoſſa erniedrigt, ſondern der unwürdige Vertreter derſelben, 
08 er ungerufen in Canoſſa erſchien und Neue heuchelte, um feine 
0 zu retten, deren ihn die deutſchen Fürſten für unwürdig erklärt 
latten. Obgleich wir der Ueberzeugung ſind, daß auf dem in der Vor⸗ 
age eingeſchlagenen Wege ein Frieden zwiſchen Kirche und Staat nicht 
u erzielen iſt, ſo werden wir doch in die kommiſſariſche Berathung 
ſelben willigen und ſie zu amendiren verjuchen, ohne damit den un⸗ 
veräußerlichen Rechten der Kirche etwas zu vergeben. o 
Abg. Gneiſt: Es war auch für meine politiſchen Freunde ſchwer, 
zu dieſer Geſetzvorlage eine vorläufige Stellung zu nehmen. Seit 
nigen Jahren iſt bei uns der gute parlamentariſche Brauch verlaffen 
orden, wichtige Regierungsvorlagen durch wenigſtens einen Miniſter 
UE einzuführen, und im Namen der Staatsregierung die 
enden Geſichtspunkte der Vorlage ausführlich darzule en. Eine ge⸗ 
ve Vorlage To überraſchenden d nhalts ohne ſolche Einführung irrt 
F A er Welt herum wie ein elternloſes Kind, als eine reiche Quelle für 
die Merjtändmifie, Mißdeutungen und voreilige Entſchlüſſe. So weit 


ſam ecrungenen höheren Gemeinſchaft des deutſchen Staats und der 
deutſchen Nation, welche durch die ſouveräne Autorität deutſcher 
Geſetzgebung die Grenzlinien zieht, innerhalb deren mehrere Geiſtlich⸗ 
keiten mit ſo transzendenten Anſprüchen neben einander in Frieden le⸗ 
ben und rechtsgleich beſtehen können. Jeder Verſuch, dieſe Grenzlinien 
in ſchwächlicher Nachgiebigkeit aufzugeben, d. h. in die ſchwachen Hände 
eines Kultusminiſters zu legen, oder mit den wechſelnden politiſchen 
Syſtemen der Miniſterverwaltung zu verguicken, würde uns in ſchlimmere 
Zuſtände urückführen als die, welche wir von 1840 bis 1870 durchlebt 
haben. Sind die Kulturkämpfer und Antikulturkämpfer ihres Zeitungs⸗ 
krieges und ihrer Wahlreden müde, fo d 2 ſie ſich ausruhen. (Hei⸗ 
ferfeit.) Dieſe Geſetze aber find nicht von Kulturkämpfern gegeben, ſon⸗ 
dern hervorgegangen aus der wieder gereiften Einſicht in die abſoluten 
Bedürfniſſe unſerer Nation und unſeres kirchlichen Friedens, und ſie 
werden beſtehen, ſo lange der preußiſche Staat nicht altersſchwach wird. 
Mit dieſem Vorbehalt glaube ich jagen zu können, daß die Mehrzahl 
meiner politiſchen Freunde bereit iſt, in die Diskuſſion der Regierungs⸗ 
vorlage nach ihren einzelnen Artikeln einzutreten. e 
„Nach dem Schluß der Diskuſſion bemerkt Abg. Virchow per⸗ 
ſönlich: Ich danke dem Kultusminiſter für die Erklärung, daß er die 
Ausdrücke der Hohenlohe'ſchen Depeſche nicht gebraucht haben würde. 
Ich muß aber auch dagegen proteſtiren, daß ſich der Brauch parlamen⸗ 
tariſch einbürgere, wegen der etwa We und indirekten Folgen 
irgend einer politiſchen Beſtrebung ihren Anhängern alle möglichen 
Inſurien zu jagen. Wir wollen in amtlichen Depefchen nur nach 
unſerem Verfahren direkt beurtheilt werden. f 
Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. (Dafür ftimmen die Konſervativen, das Zentrum und einzelne 
Nationalliberale, wie Grumbrecht, Leonhard, von Benda; dagegen das 
Gros der Nationalliberalen und die Fortſchrittspartei). 
Schluß 45 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr (2. Leſung 

Sc E Grieg und 3. Leſung des Organiſations⸗ 
geſetzes). 
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angeboten, falls ihm nicht Vollmacht ertheilt würde, die bezüg 
lichen Unterhandlungen ohne jegliche andere Kontrolle als die des 
Sultans und des Großvezirs weiterzuführen; auch würde er keine 
anderen Rathſchläge als ſeitens des Großvezirs annehmen. 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Pocen. — 


8 ‚en. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Wörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 

8 a. M., 29. Mai. (Schluß⸗Courſe.) Schwächer. 

Lond. Wechſel 20,46. Pariser do. 80,87. Wiener do, es A, 2 
St.⸗A 147}. Abeiniſche do. 159. Get. Ludwigsb. 58. K.⸗M. Pr. Ant. 
133. Reichsanl. 997. Reichsbank 1493. Darmſtb. 1431. Meininger 
B. 95. Oeſt ung. Ak. 719.00. dn ZO. Süherzente 693. 
Papierrente 621. Goldrente 763. Ung. Goldrente 925. 1860er Looſe 
1243. 1864er Looſe 317,50. Ung. Staatsl. 216,40. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
87. Böhm. Weſtbahn 1933. Eliſabethb. 1603. Nordweſtb. 140. 
Galizier 2273. Franzoſen 271. Lombarden ) 743. Italiener 
1877er Ruſſen 918. II. Drientanl. 603: Zentr.⸗Pacifie 109 17. 
Diskonto⸗Kommandit — Elbthalbahn —. 
Nach Schluß der Börſe: Kr ditaktien 2393, Franzoſen 37%, Ga⸗ 
Cache Wes, 8 9255 5 eee — 1860er 
boſe —, . Drientanleihe —, arden —, izer. 
bahn —, Mainz⸗Ludwigshafen —, 1877er Ruſſen 3 ger 


SÉ medio Gab, 135 a. 
rt a, M., 29. Mai. Effekten» Sozietät. Kreditakti 
239, Franzosen, 2373, Lombarden —, 1860er Loose . Gatter 
2274, öſterreich. Silberrente —, ungariſche Goldrente 92}, U. Orientan⸗ 
ierrente —, III. eihe 


ine Vorlage ohne eine umfaſſende Einführung verſtändlich war, iſt ſie 


wordeileren Kreiſen meiner politifchen Freunde etwa dahin verſtanden 


leihe —, öfterr.. Goldrente —, 3 


e 
d ? A 1 a S —, 187 fer Ruſſen —. Meininger Bank — Still H 
n, daß die Staatsregierung ihr gegebenes Verſprechen, einen 5 5 N É 
Modus ee e der vömiichetekholtfehen Kirche zu ſuchen, in dieſer Telegraphiſche Nachrichten. 7 8 Cu Ze. at Sne) Regliſtrungen der Spekulation 
Vorlage fortſetzt, daß aber ein modus vivendi nicht anders zu Merſeb 29. Mai. Bei der i 1 (frei und Schwäche der Valuta drückten, zum Schlutz trat mäßige Beſſe⸗ 
nden iſt, als unter lebenden Perſonen. Die römiſche Kurie scheint erſeburg, 29. Mai. Bei der im dritten Wahlkreiſe | rung ein, 


An keinerlei Konzeſſion geneigt, man ſcheint in Rom über die ganz 


5 des Regierungsbezirks Merſeburg ſtattgehabten Reichstagserſatz⸗ 
dgenartigen deutſchen Verhältniſſe fo ungenügend unterrichtet 


Papierrente 72.723. Silberrente 73,40. Oeſterr. Goldrente 88,65, 
wahl wurden laut amtlicher Zählung im Ganzen 8813 Stimmen 


Ungariſche Goldrente 107,20. 1854er Looſe 122,20. 1860er Looſe 


K elt eet Aë 5 b men | 129,75. 1864er Lo 5. Kreditlooſe 179,50. Ungar. Prämien 
u 5 er Lo rämienl. 
ic del pant dena Hund algen WË, de guter. abgegeben. Hiervon erhielt Rammergerichtsrath v. Sepdewitz in 2780. 8: - ` Sombatden, 86.00 
en der römischen Kirche vertritt, hat bisher noch in keinem Punkte | Berlin (deutſch⸗konſ.) 4463, Rechtsanwalt Wölfel hier (nat. ⸗lib.) ⸗Oderb 


bahn 18 Nin 


ntgegenkommen gezeigt, und iſt nach der Verfaſſung der römischen Türk. L 


Se dé nicht legitimirt, GA E ee Kee 
KU . 1 8 ` 8 2 H 9 ie 7 fl DS e Zeg 22 
e e ee ce rr, be ee 
Geiſtlichteit zu verhandeln, um überhaupt wirkliche Nen vor aſſel, 29. Mai. Bei der Reichstagserſatzwahl im zwei⸗ 
Je gu haben, bei denen ein Verſtändniß und ein ernſtes Intereſſe für | ten Wahlkreiſe des Neg.-Bez. Kaſſel erhielten nach amtlicher Feſt⸗ 
Z Lage der Kirche vorauszuſetzen iſt. Dieſer Geſichtspunkt erſcheint ſtellung Bergwerksbeſitzer Dr. Philipp Schwarzenberg (Fortſchr.) 
Kë E Ee, SCH Ke doe m 5 de 8126, Regierungsrath Dr. Bähr (nat. ⸗lib.) 1866, Landgerichts: 
N &bung der ECH, 5 farren nicht nur rath Goebell (konſ.) 1553 und Wilhelm Frick (Sozialdem.) 1519 
enoltverftänblich im nächſten Intereſſe der Kirche, ſondern auch im Inter-] Stimmen. Erſterer ift ſomit gewählt. 
Ex 


4072, Rechtsanwalt Freitag in Leipzig (Sozialdemokrat) 274 
Stimmen, die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. Kammerge⸗ 


hr.) Kreditaktien 277,20, ier⸗ 
075. — Schwach gie. 
„Gold 21,92, 


5 22 e dh e ef Dé 1 Rt ob Ce enigrnenfebeh Pet, 28. Mai, [Unterhaus.] Bei der Berathung ee 2513, II. Orient⸗An⸗ 
inderniſſe ſich beſeitigen laſſen, ohne den dauernden Intereſſen des 5 ; e : 5 e Se J. III. 
Staates SC zu thun. In dieſer Beziehung bieten aber die gemach⸗ des von der Regierung mit der Theißbahn⸗Geſellſchaft verein m 


barten Vertrages wurde ein zu § 5 vom Deputirten Hegedus 
eingebrachtes Amendement mit 138 gegen 113 Stimmen abge⸗ 
pe E D „abzugeben ue aa, 2 d 10 lehnt und die ganze Vorlage darauf, einem Antrage des Mi⸗ 
' e, welche die Frage als diskutabel anerkennen. Ich be⸗ i ap Ti 3 ; DÉI 
ſchränke wé dabei auf das Wichtigere. Vermag die Staats: „ Tißßa gemäß, an den Finanzausſchuß zurück 
anderung überzeugend nachzuweiſen, daß es im Augenblick nicht - e = 
dem nothwendigen Perſonal fehlt, an tauſend erledigte katholiſche Nom, 28. Mai. [Deputirtenkammer. J Präſi⸗ 
en mit Perſonen zu beſetzen, die den Erforderniſſen unſerer Lan⸗ dent Farini dankte für feine Wahl zum Präſidenten, die er im 
An e genhigen, Kam nacı dar die na te impossi- Hinblick auf die Einſtimmigkeif, mit welcher dieselbe erfolgt fei, 
uacalaßſen werden buch Biden en e 19 ech ed nicht ablehnen wolle. Bei der anderweiten Vizepräſidentenwahl 
12 Etwas anderes dagegen wäre eine Dispenſation von dieſen Geſetzen wurden 428 Stimmen abgegeben, es erhielten Abignente 
deerbaupt nach dem Ermeſſen der zeitigen Miniſterverwaltung, die mit | (Diſſident) 213, Vare (Diſſident) 212, Maurogonate (Konſtitu⸗ 
eme weck, und Charakter folder Gelee unvereinbar it. Hat ſich tioneller) 211, Spantigati (Minifterieller) 208 Stimmen. Zu 
ferne; ein, Hinderniß der Ginjehung anerkannter Bisthumsverweier aue Sekretären wurden ein Miniſterieller, ein Diſſident, zwei Konſti⸗ 
| VW neu eingeführten Formel ihres Eides ergeben, fo erſcheint die Frage] Se Qu in Konftitutio l d ein Miniſteri M 
tabel, ob pro hoc casu etwa nach der älteren Weiſe zu verfahren | tutionelle, zu! uäftoren ein Konſtitutioneller und ein Minifterieller 
wäre, Es erſcheint das diskutabel, da die Meinungen über die Noth- | gewählt. Der Finanzminifter wird, dem Vernehmen nach, der 
däiatot jener Eides formel von Anfang an getbeilte waren, da jene Kammer eine Vorlage über die proviſoriſche Finanzgebahrung 
urch päpſtliche Dispenſation ihren bindenden Charakter verlieren, pro Juni machen. 
Rom, 29. Mai. [Deputirtenkammer.] Seitens 
des Finanzminiſters wurden die in der letzten Seſſion nicht be 


Vorſchläge ſehr verſchiedenartige Seiten dar, für die vielleicht nur 
in — Mitglieder des Hauſes bindende Erklärungen für ſeine Partei 


ſſen 


ottomane , 
1, Banaue er 


e 
anier . —, 5 
„ 1877er Rufen —.— Lombarden 
Orientanleihe —. Feſt. 

proz. Rente 843. 


LEES 1 


ndon, 29. Mai. Conſols 995, Italien. 

Lombarden 72, proz. Lombarden alte 103, proz. do. neue — 

dern Ruſſen de 1871 883, öproz. Ruſſen de 1872 88}, öproz. Ruſſen 

de 1873 90%, Sproz. Türken de 1865 11, Sproz. fundirte Amerikaner 

105, Defterr, Silberrente —, do. Papierrente —, Ungar. Gold⸗ 

Rente 92}, Oeſterr. Goldrente 753, Spanier 173, Egypter —. 
Preuß Aprozent. Conſols 99, Aproz. bair. Anleihe 98}. 
Platzdiskont 23 pCt. 


Und deshalb zu feiner Zeit eine erhebliche Wirkſamkeit gezeigt haben. 
Verſchiedenes dagegen wäre die Wiedereinſetzung von 
chöfen, denen auf Grund ihres Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
etze die Ausbübung ihres Amtes interdizirt iſt. Die Aufhebung 


P ; ege ena g Newyork, 29. Mai. (Schlußkurſe.) W auf London in Gold 
et 5 arten rathenen Geſetzentwürfe vorgelegt und die Dringlichkeit für die 4 D. 861 C. Wechſel auf Paris 5,184. ` Sept fund Anleihe 1034, 
Ji e Enn eine! deeg, SS lieeg, Je St Berathung der Mahlſteuervorlage beantragt. Die proviſoriſche | At. fundirte Anleihe von 1877 1083, Erie Babn 323. Central⸗Pacifie 
eisen Folge zu leiſten, iſt mit dem Charakter und der Würde . 1 ` e 113 ort Centralbabn 1944 
dies ſtaatskirchlichen Geſetzes wohl nicht vereinbar. Nirgends iſt wohl Finanzgebahrung pro Juni wurde debattelos genehmigt. —. Die ` de ZS 
e Gefühl ſtärker als in unferen alten Stammlanden. Die Krone Diſſidenten der Deputirtenkammer find mit den Miniſteriellen Produkten⸗Courſe. 


' Zoe kann nicht ihre katholiſche Unterthanen, welche in loyaler 
freue den Geſetzen Gehorſam leiſten, preisgeben und dagegen durch 
de restitutio honorofica diejeni en ehren, welche den Geſetzen einen 
P rſtand à outrance leiſten. Die in den kirchlichen Verwaltungs: 
heben enthaltenen Bußen ſind nur Erſatzmittel des Verwaltungs⸗ 
u "CN um das leidige Einſchreiten der Verwaltung durch Geldbußen 
E: aft zu vermeiden und eine gerichtliche Kontrole in die Verwal⸗ 
dengsgeſetze einzuführen. Sie entſprechen daher durchaus der Natur 
i Verwaltungsgeſetze ſelbſt. Soweit im Laufe des Streits einzelne 
indimmungen erklärtermaßen nur als zeitige „Kampfmittel eingeführt 
d. um einen maſſenhaften Widerſtand gegen die Staatsautorität zu 


anläßlich der Wahl der 30 Mitglieder für die Budgetkommiſſion 
in Verbindung getreten. Die Miniſteriellen und die Diſſidenten 
kamen überein, 16 Miniſterielle und 9 Diſſidenten in die Kom⸗ 
miſſion zu wählen und 5 Plätze den Konſtitutionellen zu 
überlaſſen. 

Rom, 30. Mai. Die Uebereinkunft der Minifteriellen mit 
den Diſſidenten bezüglich der Wahlen für die Budgetkommiſſion 
erfolgte, nachdem die Konſtitutionellen ſich geweigert hatten, die 
KN E Z 2 von den Diſſidenten geforderte, das Verhältniß ihrer numeriſchen 
ac 5 Seltendmad einem Ermeſſen der Behörden le AE - 5 e g V 
geg, Ce dagegen, welche die anerkannt Stärke überſteigende Anzahl von Diſſidenten auf die Kandidaten⸗ 
dauernden Grundſätze unſeres Staatskirchenrechts begleiten, enthalten] liſte für die Budgetkommiſſion zu ſetzen. e Goes 
digpMentbehrliche Sanktion dieſer Grundſätze ſelbſt und können nicht Rom, 30. Mai. Die geſtern gewählten 24 Mitglieder der 
Gere tonär geſtellt werden, ohne den Charakter ‚und „zweck iener | Vudgetkommiſſion gehören der zwiſchen den Miniſteriellen und 
ſezung Duren, In ferner in den Kirchengeſetzn der Aus druck Abe den Diſſidenten vereinbarten Liſte an. Die Kandidaten der kon⸗ 
D ung der Biſchöfe gebraucht, ſtatt der Interdiktion der Ausübung E e KE 
bw Amts, ſo erſcheint es wohl zuläſſig, eine ſolche Korrektur fchon ſtitutionellen Partei kommen bei den noch zu beſetzenden ſechs 

jelbf Stellen zur engeren Wahl. 


sl dies Geſetz vorzunehmen. Ich ſelbſt habe mich fchon bei Be⸗ 
Paris, 29. Mai. Die Abtheilungen der Deputirtenkammer 


Köln, 29. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 24,50, 
fremder loco 25,50, pr. Mai 23,00, pr. Juli 2280. pr. November 
20,60. Roggen loc: 21,00, per Mai 18,90, pr. Juli 17,75, pr. No⸗ 
vember 16,55. Hafer loco 16,50. Rüböl loco 29,20, pr. Mai 28,90, 
pr. Oktober 29,70. \ 

Bremen, 20. Mai. Petroleum feſt. (Schluß bericht.) Stans 
dard white loko 7,10 bez., per Juni —, per Juli —, per Auguſt⸗ 


Hamburg, 29. Mai. (Betreibenartt.) Weizen loko feſt, auf Ter⸗ 
m S oko feſt, auf Termine beſſer. Weizen per 
ai 23 5 


Gd. Doggen per Mai 174 Br., 173 Gd. per September⸗Oktober 


163 Br., } 
56, per Okt. 585. Spiritus feſt, per Mai 524 Br., per Juni⸗Juli 5 
Br., per SE, uſt 527 Br., per e Vi tember 520 Br. Kar 
eſter, Umſatz 3000 Sad. Petroleum behpt. Standard white loko 
„20 Br. 7,00 Gd. per Mai 7,00 Gd., per Auguſt⸗Dezember 7,60 Gd. 
Verte, 20 Dat Aprobufenmankt. (Geilußßericst) Weben ö 
aris, 25. Mai. Produkenmarkt. (© S en t., 
pr. Mai 33.00, pr. Juni 31,30, pr. Juli⸗Auguſt 29,00, SC GE = 


r 


ernſt ng jener Geſetze bemüht, den korrekteren Ausdruck einzuführen, der da ai 26,90. Roggen behpt. per Mai 24,25, per Juni —.— per 


elbit Mißverſtändniſſen vorbeugt. Die Mitglieder des Zentrums 


ER e ei Juli⸗Auguſt ——, per Sept.-Desbr. 19,25. Mehl feſt, pr. Mai 67,5, 
\ 0 = lche Vorſchläge geſtimmt. haben heute die Mitglieder der Kommiſſion zur Berathung des pr. Fun 66,50, pr. Jult⸗Auguſt 63,00, pr. September Dezember 
` Gen N ee e Bonn on gegen e Den Ge Zu Antrags auf gerichtliche Verfolgung des Herzogs von Padua | 57,50. Rüböl rubig per Mai 78,75, per Juni 79,00, pr. Yuli-dku 


ſt 

| Ge EE Ee EE A | 
/ „10, per ni r WII „10, per ember⸗ ember 
62,25 wë Veränderlich. e Was , 
London, 29. Mai. e Nr. 12 25. 


enhang des Ganzen anſieht oder überſieht. Aber darüber glaube 

8 N n Namen meiner politiſchen Freunde keinen Zweifel laſſen zu dürfen, 
Mai ie Grenzlinie des Diskutablen liegt. Sie liegt in dem Kern der 
Kee welcher identiſch iſt mit den preußiſchen Kirchengeſetzen, ſo 
de Af bis 1840 auch weſentlich in praktischer Uebung ‚beitanden haben, 
wéi ‚Mit den Grundſätzen, welche die deutſchen Mittelſtaaten ſeit 
Mr einbundzeit, namentlich Baiern jeit 1817, geltend ‚gemacht und 
Ct erhalten haben. Diele Grundſätze ſind für Deutſchland noth⸗ 
urch das Nebeneinanderſtehen einer Mehrheit von regierenden 
n, die in ihrem Gebiet die Alleinherrſchaft, die Alleinberechtigung 
beuchen. Dieje anderen Ländern völlig fremde Unterlage, deren 


wegen doppelter Ausübung ſeines Wahlrechts gewählt. 7 Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion ſind gegen den Antrag, 4 für denſelben. 

Paris, 29. Mai. Das radikale Journal „Mot d' Ordre“ 
veröffentlicht eine Zuſchrift Rochefort's, in welcher derſelbe den 
Polizeipräfektten heftig angreift, weil ſein Sohn bei der Demon⸗ 
ſtration am letzten Sonntag von einem Poliziſten einen Säbel⸗ 
hieb erhalten habe. 

Gent, 29. Mai. In der Pulverfabrik zu Wetteren, un⸗ 
weit Gent, hat heute eine Exploſion ſtattgefunden, bei welcher 


Rai. ` 
Liverpool, 28. Mai. Getreidemarkt. Weizen ruhig, Mehl 
14, Mais 2.—3 d. billiger — Wetter: Schön. 5 


Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 


deut irchli Heiſtlichkei bei it 4 e Mas 3 „Philadelphia 7 Gd. rohes Petroleum 64, do. Pipe line Gertificats — D. 
andbaßt dera neren e 5 It See 2 viele Perſonen verunglückt find. Bis jetzt find zehn Todte auf⸗ 91 C. Mehl 4 50 C. Rother Wint 0 — S 


gefunden worden. 

London, 30. Mai. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet 
aus Konſtantinopel von geſtern, der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Savas Paſcha, habe in dem Beſtreben, die ſchwebenden 
Fragen einer raſchen Löſung entgegenzuführen, ſeinen Abſchied 


nn Raphifche Theilung Deutſchlands in ein katholiſches, ein lutheriſches 
zein reformirtes Heulſchland, d. b. in eine Theilung in eben fo viele 

`? ne, zwiſchen denen feine Ehe, kein Familienband, keine Ver⸗ 
eli ſchaft, keine Gemeinſamkeit der Erziehung, des Unterrichts, keine 

f little Gemeinschaft mehr möglich iſt, alles das fo, wie es der 

liſche Friede uns auferlegt hat. Oder Feſthalten an der müh⸗ 


ort elear) 63 C. Getrebdefracht 44 be K 


— 
Hg. G. ⸗V. Heute Mont. Ab. 88 letzte Geſammtchorprobe. 


H 
1 


2123— 


ES Juli⸗ 
8 Regul 8 
entner. egulirun 
Kilo loko 180— 192 2 nach 
bez., inländiſcher 188 bis 190 M. ab 


er 


Auguſt 23,90—24,00—23,95 ber: pr. Auguſt⸗Sept — bez., pr. Sept. 

Leicht bont, | Si 200 be — Helga ver 4000 Rilo Minterrang 1.0 05 
; ‚90 bez. — Oelſaa 0 2 

ar Mt 12 Hart sw. — bez. Ri ki Minterrübjen 160-168 M. 


daten SD. 
ek 55,3 M. fla 


5 Mai⸗Juni 557 per Juni⸗Juli 55,6 M. bez, per Juli⸗Auguſt 


uli 173 bis 


bez., per Juni⸗ 
bez., 


bez., pr. Okt⸗Novbr. — bez. Getündigt — Zentner. Regulirungs⸗ 
preis — M. bez. — Spiritus per 100 Liter loko ohne Faß 60,6 
bez., per Moi 65,5 bez., per Mai⸗Juni 65,2—65,4—65,2 bezahlt, 
Auguſt 65,4—65,6—65,3 
bez., per Auguſt⸗September 64,6—64,7—64,5 bez., per September⸗ 
Oktober 59,8—59,8—59,6 bez. Gekündigt 360,000 Liter. — Regu⸗ 
lirungspreis 65,2 bez. (B. 38.3.) 


Ge⸗ Bromberg, 29. Mai 1880. [Bericht der Handelskammer. 


bez. — Erbſen per Weizen: ruhig, hellbunt 206 210, hochbunt u. glaſig 210 —222 
erwaare 163—170 M. — abfall. Qual. 190—200 M. 
Roggen: ſtill, loco inländiſcher 171—173 M., poln. 170—171 M. 


N 


per 


er 150—159 bez., Pommerſcher 161—163 bez., 


Rübſen. Raps: ohne Handel. 


ndigt 1000 Zentner. Regulirungs⸗ 8 
Stettin, 


— bez., per Auguft — M. bez., per September⸗Oktober 58,2—58,0 weißer 
E "ër, d en Be 8 5 . 5 3 5 Si e 
58,7—58,6 bz. Gekündigt — Zentner. Regulirungspreis — bez. — „5— 202,3 M. bez. — Roggen 

1 dien A e 250 U. 100 ‚gib ZAC WG — Ben! 4 um a Kilo loko Ze a zufficher 17 
8 822 1185—7.— 1 S „ per Mai 23, bez., per Mai⸗Juni — bez., per Juni⸗ | per Mai⸗Juni 
= 1 et Sech 92055 ger Mo daf M ber, Juli — M., per Juli⸗Auguſt — bez., per September-Dftober 24, 

745 bis 174 M. bez., per Juli⸗Auguſt 167—168—16 ; 
Septb 8 ge Co san Se 28 1 
eis M. .— Gerſte per Un lofo na A 8 S 
} z Hafer per 1000 Kilo loko 148—168 nach Qua⸗ per Juni⸗Juli 65,2—-65,4—65,2 bez. per Juli⸗ 


M. 169 M. bez., 


en etwas 


10-220 Ji per 
Aug 


N. D. — bez., 29. Mai. 
— der, N. D. — bez. — Rub öl per 100 Kilo loko ohne Faß + 15 Grad R., Barometer 28,2. 
5 M., mit Faß 55,6 M., per Mai 55,7 bez., per und Nachts Regen. 

ez. 


pro 100 Liter à 100 pCt. 63—63,50 M. 
: 214,50 Mark. 


(An der Börſe.) Wetter: bewöllt. 
Wind: | 


W. Geſtern Nachmittaß 
210-218 Pr 
Be Sun 
tember⸗ dische 


A 
I 


DË wer 
emeloeh 2 
479 Ze N 
g M. ran: 
74 M. tr. 


Gerſte: unveränd. feine Brauwaare 162 —165 große 160--162, kleine $ i 180 

150-155 M. 8 Heutiger Landmarkt: Weizen 210—220 M., Roggen 177 Bur 

afer: behauptet, loco 145152 M. M., Gerſte 162170 N., Hafer 156-160 M., Erben ës g 
rbſen: Kochwaare 160-165 M. Futterwaare 155 —160 M. M., Kartoffeln 52—60 M., Heu 2,5—3 Mark, Stroh 30-33 M. 


(Mie er 


ſchloſſen; namentlich waren ungariſche Goldrente und ruſſiſche Anleihen | vente , ruſſiſche Anleihen + pCt. beſſer bezahlt und lehaft umgejegt; | und öſterreichiſch⸗ ungariſch 
heraufgeſetzt, und die Spekulation ſchien überall an die Durchführung auch öſterreichiſche Renten und Looſe, jo wie vor Allem ruſſiſche Noten | Der Goldſtand erſchien recht flü 8 0 
der ſchwebenden Finand⸗ Oper ationen die günſtigſte Meinung für die | fanden beſte Beachtung. Kredit⸗Aktien und Diskonto⸗Kommandit⸗An⸗ ohne Zwiſchenfälle beendet. Die Haltung ſchwächte ſich im Lau mel; 
älteren Anleihen zu knüpfen. — Etwas verſtimmt wirkte bei diejer all- theile bedangen Kleinigkeiten mehr und gingen mäßig rege um. Die | zweiten Stunde langſam ab, und die Umſätze ſchrumpften zuſammaer 
die ſehr bedeutende Mindereinnahme der öſter⸗ aeihäftliche Thätigkeit verlor nach Ablauf der eriten Viertelſtunde an | der Deport für Laurahütten Aktien ſtieg wieder 

) mfang, und die Kurſe traten in lebhafte, wenn auch nicht gerade] Ultimo Mai notirte man: Frar 
Meldungen von der Wiener Vorbörſe. Mit Rückſicht auf letztere were | bedeutende Schwankungen ein. Der Bergwerks⸗Aktienmarkt lag ſtill | bis 148,50, Kredit⸗Aktien 481,5 
den Franzoſen vor der Börſe zu 414 angeboten, hoben ſich aber auf und ſchwach; der Deport für Laurahütten⸗Aktien war auf 1 Prozent 
günſtige Saatenſtands⸗Berichte raſch zu 480 und ſtanden neben Gali⸗ 


gemeinen Feſtigkeit nur die t 
reichiſchen Staatsbahn in Höhe von 150,000 Gulden, und die ſchwachen 


Berlin, 29. Mai. Die auswärtigen Börſen hatten ſich geſtern 


herabgeſunken, und Dortmunder Union lag matt. Eiſenbahn⸗ und 


3 5 ziern unter lebhaften Umſätzen an der Spitze der ſteigenden Bewegung | Bankpapiere fanden wenig Beachtung. Dagegen erſchien 
Abend der feſten Haltung des hieſigen Nachgeſchäfts rückhaltslos ange- | auf dieſem Gebiete. Auf der anderen Seite wurden ungariſche Gold» | Werthe recht feſt, namentlich begegneten ruſſiſche Pfund⸗ Obli age 

e Eiſendahn⸗ Prioritäten beſter Zaff e 
ſſig und die Ultimo⸗Regulixrung der 


noten 47880 478,50, Lombardei ie 
4 0—480, Diskonto⸗Kommandit⸗An⸗ 
172,25—1,75—171,90. Der Schluß war je f 


en Anlagen 
bligat!0 


n auf 14 pe. 47 


hr ſtill, aber ziemlich eff 


Oberſchleſ. v. 1874 


8 ien. 3 Pomm. H.⸗B. 1. 1205 104,50 bz echte Oderuf. Bahn 5 139,50 bz 
Fonds: u. Aktien⸗Görſe. do. P TV. 1105 10200 & Aachen⸗Maſtrichk umönifche 8 Sieg Sieg, 
Berlin, den 29. Mai 1880. [Pomm. III. BE 10055 | 5 ' 4 Altona⸗Kiel aalbahn 3 Gol -Dberh. 
Preußiſche zur und Geld: Pr. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. 5 ; Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 7 gal⸗Unſtrutbahn 5 "Reck 
urſe. S 5 1 Berl. Handels⸗Geſ. 4 in⸗Anhalt Tilſit⸗Inſterburg 5 81.75 56 SÉ 

Conſol. Anleihe 1441105,90 ba | do. do. $ do. Kaſſen⸗Verein. 4 Berlin⸗Dresden Weimar⸗Geraer 5 35.25 ba 1. 4 

do. neue 1876 4 99,80 © C. ⸗B. kd. „60 bz Breslauer Disk.⸗Bk. 4 örli 4 | 24,60 bz Eifenbahn - Priv ste, `` NP 

Staats⸗Anleihe 4 | 99,80 G . unk. rückz. 1105 Centralbk. f. B. 4 4 204.50 658 Zeie 4 

Staats⸗Schuldſch. 31 96.60 bz do. (1872 u. 5 entralbk. EA 1.8 N 4 | 99,10 56 Obligationen. 4 

Od.⸗Deichb.⸗Obl. 144 do. (1872 u. 73 Coburger Eredit⸗B 4 | 87,00 558 i 44115.25 bB Mad.-Maftriht _|431101,00 B 40 

Berl. Stadt⸗Obl. 349410 B do. * 5 öln. Wechslerbank 4 96,00 EZ bg. 4 107,80 bz do. do. . 5 1101,75 G 44 

do. do. 33 94,10 G Pr. Hyp.⸗A.⸗B. Danziger Privatb. 4 112,50 6 1147,40 bz do. do. III. 5 1101,50 B 44 

Schldv. d. B. Kfm. 43 101,75 bz do. do. Darmſtädter Bank 4 do. Lit. B. erg.⸗Märkiſche I. 43 

Pfand brie fe: chleſ. Bod.⸗Cred. 5 do. Zettelbank 4 alle neee 23,60 bzG do. II. 435 

Berliner 5 108,00 G do. do. 44104, Deſſauer Creditb. 4 ann.⸗Altenbeken 4 do. III. v. St. g. 3 

do. 45 103,80 G tettiner Nat. Hyp. 5 101,00 G do. Landesbank 4 do. II. Serie do. do. Litt. B. 33 

Landſch. Central 4. 99,60 G do. do. 43 100,00 55 Deutſche Bank 4 Märkiſch⸗Poſener 4 | 30,00 bg do. do. Litt. C. 31 

Kur⸗ u. Neumärk. 31 93,00 G Rruppſche Obligat. 5 1197,90 do. Genoſſenſch. 4 110, Magd.⸗Halberſtadt 4 147.30 bzB do. IV. 45 

do. neue 33 91,90 G do. Bank. 4 | 91, Magdeburg⸗Leipzig 4 V. (43 
do. 4 100.60 B Ausländiſche Fonds. do. Reichsbank. 43 do. do. Lit. S 4 V. 45 

do. neue 47 Amerik. zë, 1881 6 Disconto-Comm. 4 171.50 bz. i LISS VII. A4 

N. Brenpbg. Erd. | . „„ „ edo. do. 1885 sc Geraer Bant 4 ba 90 Düſſeldf. I. 4 

Oſtpreußiſche 3} 91,60 G do. Sé. (fund.) 5 1100,90 B do. Handelsb. 4 | 54,50 6 50 do. do. II. 4 
do. 4 | 99,60 B a I. Anleihe 4 10150 8 Gothaer Privatbk. 4 1102,00 00 do. do. III. 43 
do. 431101,70 de emeng Std. al 6, Grundkredb. 4 | 92,50 bz 31 152.00 b do. Duſſ⸗Elb.⸗ Pr. 

Pommerſche 31 91,70 bz Oeſterr © bg d e 5 it. G. 5 do. do. II. 4 R 
do. 4 | 9970 bi 1%, 5 re znigsb. Vereinsb. 4 1100,50 G Südbahn 55.70 G do. Dortm.⸗Soeſtſ 4 EA 
do. 43 102,50 G be E ee 5 Leipziger Creditb. 4 144,10 G deruferb. 4 139,90 bz do. do. 11.04 > 

oienjche, neue f 040 0% da. SET e 1,20. Discontob. 14 | 98.50 mg 1600 % | do Ter | 
e $ OU a 2. r⸗Cr.⸗K. 4 = 
Echlefiiche, altl. 134 Ee . 64,00 © 5 BE Re IH Ausländifche Priorität | 
do. alte A. u. O. 41 rg en v. 1864 316.50 b o. 75,00 B 102.60 558 J do. do. 4 Cliſabeth⸗Weſtbahn | 86° 6 
do. neue A. u. C. 4 Un ar. Golprente 6 92.25 55 Meining. 94,60 bz G A 1158,70 bat A Gal. Karl⸗Ludwig J. 5 | 91,29 G 
Weſtwr. ritterſch. 31 92,60 © dog SCH Att. 5 9025 b ide Sypotbefenbf. Vd | 91,75 4 88.75 8 5 4410250 © do. do. Ar); | 8900 0 
do. 4 | 9980 bz G do. gute — 216.50 6 Niederlauſitzer Bankſa 97,90 bz do. 102,50 G do. do. II 8800 
do. 450100 50 bich Norddeutsche Bank 4 157.25 G Berlin⸗Görliz 5 102,70 ) do. be 1% 88% 0 
Gr II. x 8 GE EE 53,25 ba 20; eg B. 43101, 70 d Gë 5 29 G 
o. eu eſterr. Kredi Albrechtsbahn 25.90 b erlin⸗Hambur 4 99,40 0. 5 82, 
do. £ 441103,20 G . e Petersb. Intern. Bk. 4 95,50 B eege 121,25 = do. do. Ber 4 | 99,40 8 do III. 5 77,50 Ra 
Rentenbriefe: d I oſen. Landwirthſch4 67,50 © Auſſig⸗Teplitz do. do. III. 5 103,40 B 2 7000 0 * 
Kur⸗ u. Neumärk. 4 100,30 b oſener Prov.⸗Bankſ4 112.00 © [Böhm. Weſtbahn 96,20 558 Brl.⸗Ptsd.⸗M. A. B. 4 / 27,50 | 
Pommerſche 4 06 \ — 50.00 ba oſener Spritaktien ! 47,00 B reſt⸗Grajewo do. do. C. 4 99,50 G 5 
oſenſche 4 99,90 6 uf 5 78.80 b Preuß. Bank⸗Anth. 43 Breſt⸗Kiew do. do. 0.43 102,50 G 3 wë 
reußiſche 499,80 do Engl. A. 18225 87,10 bs do. Bodenkredit 1 | 92,50 bB . 4102,20 G 3 37820 

Ahein⸗ u. Weitfäl. 4 1100,00 © do Ps, 5. 18025 88,10 b do. Gentralbon. 14 1127,60 Ia . 13 186090 9 | 

Sächſiſche 4 00 G uff.-Engl. Anl. 3 n do. Hyp.⸗Spielh. 4 103,50 bz [Kaiſ. Franz Joſeph 1.4 99,50 8 5 104.89 eh 

Schleſiſche 4 1100,30 bz fund. A. 18705 | 89,40 63 entre Han Cha Gë arl Ludwig.) iu 99.50 B O fer. Nord Em. 190 0 

GES S A. 5 75 b. ächſiſche Ba „ otthard⸗ 28. eſterr. Nordweſt. 2 

Souvereignes 290 bb Pik wi, 41872 89.75 % [Scaanibaui.Banto.4 | 84,75 pg 6 9% ö Kaes nf 8400 

20⸗Franksſtücke 16,16 bz ba. 5 5 Schleſ. Bankverein 4 104.60 d SEET do. Geld⸗Priorit. 5 
do. 500 Gr Ké 187 * Ein, Bodentredit 4 130,25 G i e 5 76,10 Big 

al do. Boden ee E 51:30 9 5 d 0 812 16 

Imperials 16,67 G en d Induſtrie Aktien. 5 95 | 812 
do. 500 Gr. | 1208,75 G do. ehn 1800 5 148,40 bh Brauerei Patenhof, d 1137,50 © 4100880 8 5 6370 1 

Fremde Banknoten do. 5. A. Stiegl. 5 62.20 b Dannenb. Kattun. 1 . 106.10 G 48290 % 

do. einlösb. Leipz. ee do 5 6550 66,00 bz do. Tätt. B. 99,50 b mp | 80,30 % 

Sei Bantnot. | | 8080 b do. Pol Eh " Otſch. Eiſenb.⸗ 4,75 © RReichenb.⸗Pardubitz 3 99,50 56 6 1270,70 5; R 

ſterr. Banfnot. | 172,20 bz 5 Age en Otſch. Stahl⸗ u. Eiſ. 4 b 80 b 3 270,50 
do. Silbergulden ` g g 5 | 6575 bc [Donnersmardhutte ! | 57,00 bz G 03,75 6 d 
Ruf. Noten 100 Rbl. Me 4 9,% bz [Dortmunder Union 1 10.00 54,40 bz 44.103,75 G 6 

Deutſche Fonds. 4 5690 b Egells Maſch.⸗Akt. 4 31,50 bz G ` 44 d 

A. E 341143,00 B 5 11.10 G Erdmannsd. Spinn. 1 37,25 h HI 23,50 bz 44 | 

eſſ. Prf 440 T . — 283,00 bz 9 6 H 7 . 4 Sch 21,20 bz R 92.80 9 

ad. Br. . 67. 4 133,40 bz 3 | 29,00 58 Friſt u. oßm. Näh. 4 58,00 bz G 8 5 88,00 | 
do. 35 fl. Obligat. — 173.00 B — elſenkirch.⸗Bergw. 4 5 83,50 bzG 5 | 9440 E d 

Bair. Léi 4 1134,60 B Georg-Marienhüttel4 3 5 ü 5 8 5 88,00 5 V 

Brem. in. b. 18744 97,50 G Fibernig u. Shamr 1 | 89,75 b; 4 1251,80 bz . do. de 1873 Chart gerementſch. | HB, 

Brem. nl. re 98,75 G 100 S Immobilien (Berl.) 4 5 6 — — a do. Leipz. A. Jelez⸗Orel, gar. 5 95 6 A 

Gah Pd rd Ve 31 133,50 B . 455 Kramſta, Leinen⸗F. 4 Eiſenbahn⸗Stammprioritäten.] do. do. 8. 499 oslow⸗Woron. gar 5 00 b5 

Deſſ. St. Pr.⸗Anl. 3 nn G 10 do. 3 M. 5 Lauchhammer S 3 Altenburg⸗Zeitz 5 do. Wittenberge 41 oslom⸗Woron E 5 40 bz 

Goth Pr.⸗Pfdbr. 5 age 055 aris 100 Fr. 8 T. Laurahütte Berlin⸗Dresden 5 | 48,60 bz do. do. 3 | 84,75 Kursk⸗Chark. gar. 5 9460 b 

Do. eg 18828 u Luiſe Tiefb.⸗Beraw. “ | 59,00 Berlin⸗Görlizer 5 | 83,00 bet Niederſchl⸗Märk. 1.4 | 99,50 Ste Af. (61 86 0 
Abe er Wr A 3 18000 8 8 KH En 4 73.0 ee sah ae ' 8 9200 | 
Anl. 5 ; "aer Marienhüt. Bergw. i Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 87,75 do. Obl. I. u. II. 5 1 
Mecklenb. Eiſenbſch. 33 91,40 © 8 Menden u. Schw B. 4 86, B 5 d ` 15 4 Ko 5 110 DC) 
Meininger Looſe — 27,00 bs g Sberſchl. Eiſ⸗Bed. A o, II. Serie 5 A. 4 5 340 E 

do. Pr.⸗Pfobr. 4 1 23,19 bz | 1513/60 bi Oſtend 4 Leipz.⸗Gaſchw.⸗Ms. 5 B. a 5 460 168 

Oldenburger Looſe 3 152,90 bn. 215.05 6 önie B.⸗A. Lit. A 4 Märkiſch⸗Poſen do. GM 5 8800 | 

nl er de sët en Dagb--palberft 50 8 > D. |t | 99,50 B 5 103,10 0 I 
o. do. 5 1103,10 bot: 4 do. o. O. do. E. 3 75 6 . 2 f 

Otſch. Hypoth. unk. 5 1101,10 C Marienb.⸗Mlawka |5 do. F. 4 EE do. 5 1020 0 Jl 

do, do. 1441102,90 G Nordhauſen⸗Erfurt 5 do. G. 4103,00 G do. IV. 19000 550 f 

Mein. Gm AN. _ |44/100,75 Sberlauſitzer 5 | 41,75 bz do. H. 1441103.75 bb arskoe⸗Selo 5 1 80 5 

Nrdd.Grder.⸗H.⸗A. 5 100,25 b 9 Oſtpreuß. Südbahn 5 99,90 bg do. v. 1809 ` Keck 

5 100.25 b Voſen⸗Creuburg | 71.80 bi do. v. 1873 4 | 99,40 G 


do. Hyp.⸗Pfdbr. 
em EE 


in Poſey. 


